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August in seiner neunten diesjährigen Sichtbarkeits-Pcriodl! 
begriffen. :Es ist der n:imliche, welchen The Literay 
g.azette (N. 59S., Juli 5., p. ·J25.) am 2!. Junius zn­
nächst dem \.Yort East abbildet. 

Die in No. 2 18. der }', ;jnkfurter Zcitun~ mt>:t;e>:pro­
('hene Vcrmuthuug, dafs. der SonnenHc_cken in der nön1-

lic1Jen Zone, dessen neu11te die.;Jülwige Er~cheinung ;un 

3. Sept. begann, dreizehn Tage lanf; sichtbar bleibt•n 
werde, traf so richtig zu, dafs er nebst andcrn, vor uncl 
ltwler ihm befindlichen, kleineren Fleckeu liiglich bis zu 
seiner gestrigen \Y cgwcndung wahrgenommen wurde. 

Ob dieser vorzügliche Flecken, nach vierLehntiigi~cr 
Unsichtbarkeit, vom 29. Sept. :m wm zelmtenmale '~ie­

Jer dreizehn Tage lang sichtbar bleiben wertlt', IMst sich 
nicht mit ~leicher \1\"altr~chcinlirhkcit, wie am 13 . .Juni 
in 1\'o. 166., 11. Juli in No. 19:>., 7. Aug. in No. 221., 
19. Aug. in ~o. 23:J., und 3. Sept. in l'io. 2-IS. (der~cl­

beu ZeitUitf), Yoraus~agen, weil sein Umfang kleiner ttnd 
.sein Kern gelheilt zu H·enleu schien. ln der südlidu·n 
Zone zeigen sich seit dem 9. Sept. drei ebw so ~robe 
}'lecken. 

S. 1'11. von Sü'mmerrin;. 

11. ltlinemlogt~·t:lu! Bt'sclm·/bung der 1llangan­
er:.e; mu Jri/lzdiit flflitlillger. 

(Die gegcnwär·ti:;e ,\L.I.andlung Lildel eine Erweiterung Jerjenigcn, 
welcloc in olio>en Annalen, B.J. 83. S. :2'!5, ruil~clloeilt isr. l'm 
'\'\'icc.Jcrlaoluu.~cn zu vct meiden, :.iud d.,l.rr I,ic.:r nur tli~ !\ar.h­
tr~;.:c lH:iLd,.,Jten I "\vcld.c jcu~r alru·n ..:\t,J •. tlldlung 7.Ur Yen·oll­
:.r:;ndi(;llng di.·ncn, und 7.ut·hcuntnir~ dil'~t'l" '"·idJtig.~n Cla!isc \'Oll 
~liucr.1licn wes~ntlich :.iuc.J. Dic..,c untl Ji.: fnl;;cruJe Ahlaarullun_g 
clt:s llrn. D1· Turn c r sintl iil..ri~c·n-;. iu dt~ll 1'rtlT:.StJt.:lionr CJj. th,: 
llo.•·td Sut..:ict.r o./ ]~',Jinbllr,;ll f. IS27 cr.,d.iuu·u, urul dem llcr­
aus;;ebcr, iu ein~•n Le:,outh:rcn Abzur;c, von Hrn. Haidinger ruit­
gctlocilt worden.) 

])ie mineralogische Bestimmung derjenigen Species, de­

ren Hauptbcstandtbcil Mangan ausmacht, ist lange Zeit 
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hindurch von der Genauigkeit entfernt gewesen, welche 
die von andern Species, deren chemische· Zusammensetzuug 
besser ausgemittelt worden, längst erreicht haben. Vor 
zwei Jahren habe ich in einer Abhandluug, betitelt: " On 
the Crystalline Forms and Properlies oJ t!Je ft'langa­
nese- ores, « die genauesten Data bekannt gemacht, wel­
che ich damals, theils aus mineralogischen "Yerken, theils 
durch eigene Beobachtuugen, sammeln konnte. Bei der 
gegenwiirtigen Beschreibung habe ich die Berichtigun;:;en 
benutzt, welche Hr. Prof. G u s t a v Rose bei der Ueber­
setzung jenes Aufsatzes in Poggend o r ff's Annalen an­
gebracht hat; auch habe ich die Beschreibung derjenigen 
Species hinzugefügt, ·welche aus wasserfreiem Manganhy­
peroxyd besteht, und welche sich durch die Verschieden­
heit ihrer Eigenschaften von allen übrigen als eine se[b,;t­
ständige Species ergieht, was auch sonst die Art ihrer 
Bildung mag gewesen seyn. 

Es ist mit beträchtlichen Schwierigkeiten verknüpft, 
die von den ältern Mineralogen gehrauchten Synonyme 
zu ordnen; denn die Namen: Grau-l\Iangancrz, Schwarz­
Manganerz und andere ähnlicher Art, sind fast immer 
ohne Unterschied auf jede der Species, oder wenigstens 
auf die häufigst vorkommenden, übertragen worden. Ich 
habe in dieser llinsicht die mineralogischen Handbücher 
aufs Neue verglichen, und die Synouyme so genau als 
möglich gegeben. Die von Ha üy habe ich indefs aus­
gelassen, weil dieser Autor, obgleich bei Bestimmung 
regulärer Fonneo von grofser Authorität, doch gerade bei 
den Mangauerzen sehr unvollstiindig ist. iHnsichtlich der 
unbestimmbaren Varietäten, wie z. B. des schwarzen 
\Yads und andern, habe ich es für das Rathsamste ge­
halten, sie ganz. aus der lleschreibnng fortzulassen, da 
ihre Beziehung zu den übrigen nicht ganz klar ist, und 
iiberdiefs Hr. Dr. Turner sie keiner chemischen Unter­
suchung unterworfen hat. 

Die hier beschrieheuen Species gehören zu der Gat-
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fung Manganerz des Mohs'scben Systems, und dcmgemäCs 
sind sie mit systematischen Namen versehen. Kein\! von 
ihnen ist aber bis jetzt mit einem guten Trivialnamen be­
legt, denn die gebräuchlichen :!Samen spielen im Allge­
meinen nur in einer unvollkommnen und fehlerhaften 
'\'V eise auf die chemische Zusammensetzung der Species 
an. Die, welche ich hier vorschlage, haben wenigstens 
die wesentliche Eigenschaft aller guten Trivialnamen, dafs 
sie aus einem einzigen Worte bestehen; und obgleich ich 
weifs, dafs man sich eine grofse Authoritlit anmafst, wenn 
man alten Species solche Namen beilegt, so glaube ich 
doch, dafs die mit diesau Benennungen verknüpften Vor­
tbeile jede Bedenklichkeit binsichtlich ihres Gebrauchs 
beseitigen werden. 

Hinsichtlich der Fundorte, die in den mineralogi­
schen Werken gröfslentheils unvollstiintlig und fehlerhaft 
an:;egeben sind, verdanke ich das Meiste der Benutzung 
mehrer öffentlichen und Privat- .Sammlungen in Deutsch­
land und England, so wie der mündlichen Belehrung 
'ieler meiner mineralogischen FremHle. 

I. Prismatoidisches Manganerz. lJianganz't. 
Synonyme: Grau-Draunstein, zum The!l, llausmaon'.r Hand­

bucl•, S. 288. - Grey- ~langanese- ore, z.um Tlu:il , Ja m e­
~on, S;.slem of jJlineral. Vol. 111. 1'· 252. - Grey Oxide 
of )hngauesc, ~um Thcil, Phi II i p 's 1 Elementary lnlro­
duct. /o tlu Krwwlt!dge of i11in. p 2..&3. - Prismatoidisches 
1\I.ngancrz, Mo h s, Grundrijs, Vol. II. p. 488. - P,·isma­
lo1J~I i"II~nganesc- ore, l\1 o hs, Tran.slation,. Vol. II. p. 419. 
- Id. llaidinger, Edinb. Juurn. of Scienc. Voi.IV. p. 41. 
- Gew5Hcrtc~ "'langao -llyperoxyJul, L eo n hard 1 Hund-

buc!., p. 23V. 

Grundgcstalt. \-Yic früher angegeben eine ungleiclt­
schenkliche, vierseilige PyramiJc, bei der 
a:b:c=l:V3,3i:V2,t (Fig. 1. Taf. III. ß. 83.) 

Ei'!Jache Gestalten. Aufser den 12 bereits angefülar­
tcn, noch: P-oc(o) (Fig. I. Taf. V.). 

Comblizationen. Aufser den beiden schon angefülar-
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ten: 1) P-oo .P+oo (Fig. 1. Taf. V.). 2) P-oo 
V 

P_:+-oo .(Pr+oo )~ (Fig. 2. Taf. V.). 3) Pr.P+oo 

(Pr+ oo ) 5 
( Fig. 3. Taf. V.). Die letztere ist die hliu­

iigstc und zugleich die einfachste von allen Varietäten 
dieser Species. 

Bemerkungen. Der Name Manganit, den ich für 
diese Specics vorgeschlagen habe, ist ihr in Bezug auf 
das 1\letall gegeben, welches sie vorzugsweise gegen die 
andern Spccies enthiilt, da sie am hiiufigsten gut auskry­
stallisirt in der Natur vorkommt. 

Der Manganit kommt an wenig Orten vor. Er wird 
in grofser Menge, tmd oft schön auskrystallisirt, in den 
Mangangruben von lhlifeld am Han: gefunden, wo er in 
Güngcn, die den Porphyr durchsetzen, vorkommt. Dünne 
Krystalle und Massen, die aus stlinglichen Individuen be­
stehen, geben, wenn man sie zur Untersuchung der Farbe 
ihres Strichs auf einer lliscuitplatte reibt, oft zuerst ein 
schwarzes Pulver, und die charakteristische braune l'arbe 
erscheint erst, wenn man beträchtliche Mengen von dem 
Ganzen zerrieben hat. Zu Ihlefeld kommt der Manganit 
mit Kalkspath, und besonders mit Schwerspath vor. Uie 
untersuchten Proben, nach welchen auch die Fig. 2 -7. 
Taf. III. Bd. 83. gezeichnet wurden, kommen zu Ihle­
feld vor, und sind vom Dr. Turner von daher mitge­
bracht. Dieselbe Species kommt zu Granam in Abcr­
det:nsflire iu Güeis \'Or, denselben hin und ·wieder iu 
kleinen, unregelmlifsigeu Giingen durchsetzend und mit 
Qum7. gemengt. Eben so wird sie auch zu Christiansand 
in Norwegen, w1d zu Undenaes in "\Ve~tgothland gefun­
den. Ein derber Manganit, bestehend aus kleinen nadel­
fünnigen Krystallcn mit vielen drusit~en Znischenräwucu, 
b.onnnt in Neu-Schottland vor. 
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II. Pyramidales Manganerz. Hausmannz't. 

Sy"nonyme: Diättrieher Sr.hwarz-ßraunstein. II ausman n. p. 293. 
Foliatrd Blacll i11tJngrmes~- or~, Ja meso n, Vol. III. p. '263. 
- Blacl. iJJ"n . .rant!Se, Phi II i p s, p. 381. - Pyraruidales 
:Manganerz, :llohs, Vol. 11. p. 48-1.- PjramidtJ/ Manga­
nese- urt!, _\(u ),s, TrtJnsla/. Vul. II. p. 416. - ld. Hai­
,)inger, Etl. Juurn. uJSc. Vol.lV.p.46.- SchwarzMan­
ganerz, L c o n h a r d, p. 760. 

Grundgestalt , einfache Gestalten, Combinationen, 
'l'heilbarkeit, Hä;-te, Glanz u. s. w., Alles wie auge­
geben. 

Hrn. Prof. Hausmann zu Ehren, haben Dr. Tur­
ner und ich für diese Species den Namen I Iausmannit 
vorgeschlagen. Der Hausmannit ist bis jetzt auf die Por­
phyrformation von Ihlefeld eingeschriinkt. :Er kommt da­
selbst in einem besondern Gange vor, wie es \"OW Prof. 
Gustav Hose bemerkt worden ist. 

111. Untheilbares Manganerz. Psilomelan. 
Synonyme. Dichter Schwarz-ßr.1unst.:in, Hausmann, S. 295. 

Cumpac/ and Fibrous Btack J1ltJnganese- Öre, or Blach He-­
muli/~, J .un es o n, Vol. 111. p. 'llil. '!62. -:- Blacl.. lrun-ore, 

Phi I Ii p s, p. 232.- Untheilhares :lbng.1ncrz, )1 o h •· Vol. H. 
p. 486. Unclcw·ablc Jllangrmcse- ore, :'tl o h s, Trans/. Vo I. I I. 
p. 418. - ld. Haidinger, Edinb. Juurn. Vol. IV. p. 47. 
- Schwarz-Eisenstein, Leonhard, p. 73-t 

Bemerkungen. Der Name " Psilomelan, " 1/JtÄ.u.;;, 
glatt oder nackt, und JLE).cu;, schwr;rz, ist gebildet in 
J~cwg auf die schwarze Farbe und die glatten hämatiti­
schen Fonneu dieses 1\liner<tls. :Er ist eine fast wörtli­
che e ebersetznng von einem der gewöhnlichsten Namen, 
mit denen man im Deutschen diese Species belegt hat, 
niimlich von dem Namen: scl1warzer Glaskopf, der, obgleich 
die Schreibart das Gegentheil anzudeuten scheint, sicher­
lich eher Glat:.kopf als Glaskopf heifsen soll. 

Diese Spe,.ies ist unter den Manganerzen eine sehr 
gc\'fühnliche. Das analysirte Exemplar stammt von Schnee-
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berg in Sachsen her, und stimmt vollkommen mit der 
im Bd. 83. S. 231. d. Ann. gegebenen Beschreibung. Es 
besteht aus abwechselnd mehr oder weniger glilnzenden 
Schichten, die nierenförmigc Schalen bilden. Das spcci­
fische Gewicht der Stücke, welche einen stärkeren Glanz 
besitzen, ist = -i,00-1, während es bei den Stücken, wel­
che keinen Glanz und einen unebenen Bruch besitzen, 
4,079 betrligt. 

Der Psilomelan wird gewöhnlich von prismatischem 
Manganerz, und oft in einer sehr sonderbaren \.Y eise, be­
gleitet. Beidc kommen in traubenförmigen, nierenförmi­
gen und stalaktitischen Gestalten vor, häufig abwechselnd 
mit einander in Schichten von verschiedener Dicke. Exem­
plare der Art finden sich zu Knorrenberg, im District 
Kirchen, in der Grafschaft Sayn, an mehreren Orten in 
"\-V esterwalde, zu Schwarzcuthai in Böhmen, und zu Arz­
herg in Baieru. Htiuiiger geschieht es, dafs die beiden 
Species weniger regelmäfsig mit einander gemengt sind, 
oder dafs sie der Länge nach an einander liegen, und 
dünne krystallinische Portionen vom Pyrolusit Ramilicatio­
nen bilden iu den traubcnförmigen und stalaktitischen 
Massen vom Psilomelan. Ausgezeichnet schöne Beispiele 
dieser Art kommen in den Gruben Siebenbrüder und· 
St. Johannes bei Langeuberg, im Grabendistriet von Anna­
herg in Sachsen, vor, eben so zu Cunradswaldau und 
Neukirchen iu Schlesien. Verschiedene Orte in den west­
lichen Provinzen Preufsens sind reich an den schönsten kol­
henförmigen, stalaktitischen und trauben(önnigen Exem­
plaren des Psilo~elans, ,,·je z. B. die Eisengruben ,·on 
Hollert; eben so in der Grafschaft Hanau in Hessen, vor­
züglich zu Pfaffenseifen und Bieber. Im siicbsischcn Erz­
gebirge ist es ein sehr gemeines Mineral, vorzüglich in 
den Gängen von rothem Eisenstein, welche Gneis durdt­
setzen. Es kommt auch zu Schimmel und anJern Gru­
ben bei Johann-Georgenstadt vor, zu Raschau, zu Va­
ter Abraham bei Scheibenber~, zu Spitzleite bei Schnee-
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her"' und andern Orten. Von einer Varietät habe ich c> 
Jeu. :Fundort nicht erfahren können; es sind Afterkry-
stallc in Gestalt des Flufsspath-Octaeders, und befinden 
sirh gegenwärtig in der K. Sammlung in Berlin, wohin 
sie Hr. Ström im J. 1813 gebracht hat. Der Psilome­
lan ist auch zu Reinwege in Gotha, und zu llmenau in 
vV eiruar gefunden, auch im Gebiete des ehemaligen Erz­
bi;;;thums Trier und in der Oberpfalz. Er kommt auch 
zu llusau, bei Jesseuitz in Mähren, in Nieren im Kalk­
stein, vor, und diese Varietäten haben besonders einen 
starken Glanz. Hr. Partsch hat ihn auch von Arschitza, 
bei· Jacobeni, in der Bukowina, mitgebracht. Zu Rho­
niz in Ungarn kommt er mit braunem Hämatit vor. Zu 
Yondernberg in Steyennark hat Hr. Prof. Riepl den 
Psilomelan in einem Gange gefunden, der zersetzten Ei­
senspath durchsetzt. Zu Arzberg in Dayreuth erscheint 
er ebenfalls als Jas Product der Zersetzung derselben 
Substanz, und bedeckt die Oberflächen der Höhlungen, 
die von den ursprünglichen Rhomboedern der Substanz 
in Quarz zurückgelassen sind. In England sind die }'und­
orte des Psilomelans: Hestormel und Upton Pine bei 
Exeter in Devonshire, und Cornwall. 

IV. Brachytypes Manganerz. Braunz't. 
Synonyme. Brachylypous Jlianganut!- ore, Haidinger 1 Edin­

burgh J. of Scienc. rol. IY. p. 48. - ßrachytype~ Man­
goner~, Leonhard, p. i59. 

Bemerkungen. Den Namen Braunit haben wir, Dr. 
Turner und ich, zu Ehren unsers beiderseitigen Freun­
des Hru. I~ammerrath n rau ll ZU Gotha vorgeschlagen, 
welchen wir beide eine Anzahl von Exemplaren dieser 
Species ,·erdanken, auf welche diese mineralogische und 
chemische Untersuchung gegründet worden i.;;t. 

Der Bratmit ist, sowohl krystallisirt als derb, zu 
Oehrenslock bei Ilmenau, zu Elgersburg, Friedrichsroda, 
und andern Orten in Thüringen, in Adern im Porphyr, 
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gefunden, gemeinschaftlich mit Pyrolusit und Psilomelan. 
Zu Leimbach in der Grafschaft Mausfeld ist er, vom Prof. 
Hoffmann in Halle, in octaedrischeu Krystallen gefun­
den, in Höhlungen von Quarz, die ursprünglich von einer 
andern Substanz ausgefüllt gewesen scheinen. Die Stücke 
wurden aus Massen aufgelesen, die ßehufs der Ausbes­
serung der "\-Vege zerschlagen worden waren. Er kommt 
auch zu St. Marcel in Piemont vor. In Hrn. A II an 's 
Cabinet ist "\Yunsiedel in ßayreuth als: Fundort der Va­
rietäten, J<'ig. 16. und Fig. 18. Taf. III. ßd. 83., ange­
geben. Diese Angabe scheint mir aber sehr problema­
tisch, weil ich unter einer sehr grofseu Menge von Exem­
plaren, die ich in verschiedeneu Sammlungen gesehen,· 
nicht eins von jenem Orte angetroffen habe, und die 
Stücke in jenem Cabinetle das Anseheu der aus den thü­
ringschen Gruben besitzen. 

V. Prismatisches Manganerz. Pyrolusit *). 
Synonyme. Grau-Braunstein, zum Thcil, Hausmana, S. 288. 

Faseriger Schwarz-Braunstein, iJ • .S. 293. Grey .1Ianganuc­
ou, zum Theil, Jameson, Vol. III. p.252.- Guy Oride 
oj illangnneu, zum Thcil, Phi II i p s, p. 2.t3. - i'llangan­
hyperoxyd, Leonhard, S. 2-tO. 

Gestnlt und Theilbarkeit gehören wahrscheinlich zum 
prismatischen Systeme; die Theilbarkeit findet in mehre­
ren Richtungen statt. 

Glanz metallisch. Farbe eisen-schwarz; in sehr zar­
ten, säulenförmigen Zusammensetzungen wird die :Farbe 
Llnulich, und der Glanz Ull'\"Ollkommen weiallisch. Strich 
schwarz. Opak. 

Etwas milde. Härte =2,0 ... 2,5. Specif. Ge­
wicht = 4,94, bei einem Exemplare 'on Elgersbuq.;, 
und einem andern \·on unbekannter Herkunft = -1,819, 
nach Dr. Turner. 

Zu!'ammengesctzte Varietiiten, - Nierenfönnige Sr.ha-

•) Diese Spccies ist neo hinzugekommen. P. 
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Jen. Sowohl die sUingelige als die körnige Zusammen­
setz.ung, besonders aber die erste, ist oft von Individuen 
begleitet, die strahlenförmig von gemeinschaftlichen Mit­
telpunkten auslaufen. 

Bemerkungen. Der Name Pyrolusit bezieht sich 
auf die Eigenschaft, vermöge welcher diese Species für 
die schätzbarsie unter den übrigen gehalten wird. Er ist 
abgeleitet von 7rV(?, Feuer, und lovw, ich wasche, weil 
er wegen der grofsen Menge von Sauerstoffgas, die er 
in der Rothglühhitze giebt, angewandt wird, um Glas 
von der durch kohlige Substanzen oder Eisenoxydul er­
zeugten braunen und grünen Farbe zu befreien. Der 
knulliche Braunstein ist daher aus diesem Grunde, drol­
li~ genug, von den Franzosen le sa11on des llerriers, 
oder le sa11on du 11erre genannt worden. 

Es leidet keinen Zweifel, dafs nicht der Pyrolusit 
eine eigene Species ausmache, sobald wir nur erwägen, 
wie deutlich er sich ,·on den übrigen durch seine Hiirte, 
Festigkeit u. s. w. unterscheidet; wenn gleich auch regu­
läre Gestalten ,·on ihm noch unbekannt sind. Vor einiger 
Zeit habe ich mich bemüht, Krystalle oder !heilbare Mas­
sen von dieser Substanz zu sammeln; allein es ist mir 
nicht gelungen, eine zur Messung taugliche Probe zu er. 
halten. Hr. v. Leonhard hatte die Güte ~ir einige Kry­
stalle von der Grube Tiefe Kohlcnbach, bei Eiserfeld im 
Siegenschen, mitzulheilen, welche die Gestalt Fig. 4. Taf. V. 
besafscn, unebene Fliichen hatten und einen schwarzen 
Strich lieferten. Sie bilden einen Ueberzug auf clen nie­
renfürmigen Gestalten des uniheilbaren Manganerzes. Pro­
fessor G u s t a v R o s c hatte ein iihnliches Exemplar aus 
derselben Quelle erhalten; durch einige annähernde Mes­
sun~en, welche indefs nichts weniger als entscheidend 
waren, fanden wir die Neigung ,·on a zu a, über die 
kleine Fläche b, =86° 20'. Die f'liichen des horizon­
talen Pri~ma':; d crtrUf'Cll durchans keine Messungen. Es 
ist eine Thcilbarkcit parallel a und b vorhanden, aber 
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keine sehr vollkommene. Unter den Fonneo des Man­
ganits iSt kein der Au paralleles Prisma, ·welches dem eben 
erwähnten nahe kommt, obgleich an diesem die Winkel 
nur sehr roh gemessen werden konnten. Die Krystallc 
können daher, was auch die Meinung vom Prof. G. Rose 
ist, wirklich als Typus der Species Pyrolusit betrachtet 
'verden. Ich habe Krystalle von der Form des Manga­
nits beobachtet, die den charactcristischen braunen Strich 
nur mit ihren inneru . Tb eilen geben, während dagegen 
die äufseren einen schwarzen Strich lieferten. Diefs kann 
indefs das Resultat einr von denjenigen Umlinderungen 
der Substanz seyn, bei denen die Form dieselbe bleibt, 
wovon ich früher ausfühdich geredet habe • ). Es.' 
kann indefs auch einer von den sonderbaren Fällen seyn, 
wo zwei Species, von verschiedener Form, eine regel­
mitfsige Zusammensetzung mit einander eingehen, wie es 
der Fall ist mit Feldspath und Albit, Disthen und Stau­
rolit, und mehreren andern. Ich habe viele solcher Fälle 
beobachtet, und denke sie künftig einmal ausführlicher 
zu beschreiben. 

V\'-ie Hr. Gmelin gefunden, ist der Pyrolusit Man­
ganhyperoxyd.. Die meisten mineralogischen "\,Y erke ent­
halten nur eine Species, und in der Beschreibung der­
selben sind die Gestalten und die Farbe vom Manganit, 
die Härte und der Strich aber vom Pyrolusit gegeben. 

Der Pyrolusit ist die gemeinste, und, '"egen der 
grofsen Menge des darin enthaltenen Sauerstoffs, zugleich 
die nützlichste. Es ist dasjenige Erz, welches in ücono­
mischer Hinsicht eigentlich Manganerz gcna'nnt wird, und 
welches man weit und breit, doch nicht ausschlicfslich, 
in vielen Ländern verarbeitet. Die hauptstichlichslen Gru­
ben sind die alten zu Ilmenau, Friedrichsroda, Reinwege, 
Elgersburg und andern Orten in Thüringen. Fast alle 
Varietäten, besonders die zusammengesetzten, körnigen 

und 
") Dic.s. Ann. Bd. 87. S. 3i4. 
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und siinlenförmigen, werden hier gefunden, und zwar 
aus. Individuen von allen Gröfsen bestehend. Hier, zu 
Oebrenstock, bei Ilmenau, lVcr!Ien auch die sonderba­
ren Gestalten von parasitischer ßildung gefunden, wel­
che selbst die geringsten Eigenthiimlichkeiten der Kry­
stallisation des.Kalkspaths zeigen, aber aus einem Gewebe 
'\"Oll P.vrolusitkrystallen bestehen, und in eine Masse von 
gleicher Art eingewachsen sind. Aus den Gruben von 
Ehrensdorf, bei Mährisch Triebau, in Mähren, werden, 
seit ihrer Entdeckung im J. 1798, jnhrlich viele tausend 
Centner -eines l'Ortreftlichen Erzes gewonnen. Zu Ehrens­
dorf kommt der Pyrolusit in grofsen Nieren oder Mas­
sen vor; in welchem Gestein aber, konnte ich nicht er­
fahren. Er sieht den thürinnischen Varietäten ähnlich. 
In Thüringen bildet er G1inge im Porphyr, und wird oft 
von Sclmerspath begleih~t. Es ist merk würdig, dafs bis 
jetzt kein Pyrolusit zu Ihlefeld am Harz gefunden ·wurde; 
wenigstens enthalten alle ,·on mir untersuchten Sammlun­
gen keine Spur von demselben, ·wenn wir dünne Mas­
sen in Porphyr, und dünne, sichtlich die Form des Man­
f!<mits besitzende Kryst:~lle ausnehmen, deren obere Schich­
ten einen schwarzen Strich liefern; ein Umstand, der noch 
teinc genügende Erkliirung gefunden hat. 

Der Pyrolusit ist oft das Product der Zersetzung 
des Sp:-ttheisensteins, dessen kohlensaures. Eisenoxydul 
durch die natürlichen Agentien in Oxydhydrat venvandelt 
'~orden ist, wiihrend der Kalk, den er zufällig enthält, 
sich in Gest:-tlt von Kdlkspnth oder Arragonit abgesetzt 
hat, und das Mangnn die OberflUche der zersetzten Hbom. 
boeder der ursprünglichen Species oft in Gestnlt kleiner 
Krystnlle bedeckt. Auf diese Weise trifft man ihn in den 
Gruben von zersetztem Sp:-tthcisenstein, in Lagern im Gneis, 
zu Hüttenberg in Kiirnthen, zu Schmalkaiden in Hessen, 
und an andern Orten. In gleicher "Veise wird es auch 
in den Grafschnften S:~yn, ·Siegen, Salm und Hamm ge­
funden, in, Thonschiefer durchsetzenden, Gängen von 
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Sp;"tthciscnstein, welche in den oberen Schichten zcr~cfzt 

sind, und dann viel braunen Hämatit enthalten. Die 
Flmdorte sind hauptsächlich Friedewald und 1\..norrcnbcrg, 
im Distriele Kirchen, in Sayn; Streitberg, bei der Stadt 
Siegen, und Horhausen und 1-Ierdorf, im Siegensehen; ßergc 
in Sahn; die Grube Huth bei Hamm. Eine der Varie­
täten von Horhausen ist besonders met·kwürdig, wegen 
der Zartheit der Fibern, '''eiche oft in kleinen Büscheln, 
in Geoden von braunem 1-IUmatit, abgel<~gert sind, und 
·welche sehr den faserigen Varietäten des primatoi'dischcu 
Antimonglanzes (Grau- Spie l"sglanzerzes) ähnlich sehen. 
Exemplare voll denselben befinden sich in der K. Sannn­
lung zu vVien, und in der des Hrn. Struve in Hambilrg. 
\Yeyer in der Grafschaft vVied-.Runkel, Hirschber~ Lei 
Ahrcnsbcrg, und Bendorf am untern Rhein, ,,·erJcn eben­
falls als :Fundorte von vortrefflichen Exemplaren des Py­
rolmits ~enannt. Krettnich an der Blies, westlich nnn 
Rhein, ist ebenfalls ein seiner Fundorte. Aehnliche Va­
rietiilen kommen in den Eisengruben von llayreuth ,-ür, 
wie w Armenhiilfe bei Schnarchenreuth, und zu At-Lberg, 
in denen von Platten, z. n. in Hilfe Goltes, und von 
Schwarzenthai in ßöhmen, in denen von Johanngeorgen­
stad I, I::uhenslock, Langenberg, wHl andern in Sach~en, 
eben so zu Heinerz in der Grafschaft Glatz, und zu Con­
rads"·aldau in Schlesien. 

Die schönsten Krystalle des Pyrolusits kommen zu 
Schimmel und Osterfreude bei Johilmtr;corgenstildt vor, 
und w Hirschberg in vVestphalen. Diese ~estehen h<~npl­
s;ichlich aus kurzen dicken Prismen, welche oft wie Fig. 2. 
Taf. V., oder beinnhe so aussehen, und nu den Euden 
in 1.nhlreichen Fasern auslaufen. Grof:sc plntte h:ryl'talle 
,·on besonderer Schönheit, die sich iu scharfen, ,·er!Jn­
gerten Pyramiden endigen, aber gekrümmte Fliichcu be 
sitzen, kommen zu 1\'Iacskamezö, bei lll<~l!.''"r Lopos, siid­
lich von Kapnick in Siebenbürgcu vor, iu Geoden HHI 

braunem Hiimatit und begleitet wu C}uarzkry>'lallen. Diese 
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Varietät wird in einem dicken, aber nicht sehr grofsen, 
Laaer von Brauneisenstein im Gneis gefunden. Eine ähn-.c 
liehe findet sich in einer ähnlichen Lage zu Gyalar bei 
Vayda Huniad in demselben Lande. Theilhare Indivi­
duen von beträchtlicher Gröfse lindet · man bei Goslar 
am Harz, am so~enannten Gingelsberg bei Rammclsbcrg. 
Sie liegen in kleinen Gnugen ·von Quarz und Kalkspath 
im Thonschiefer, vorzüglich wo diese einander durch­
kreuzen. Deutliche, doch kleine, Krystalle finJen sich 
in vielen Gruben des westlichen Deutschlands, z. B. zu 
Tiefe Kohlenbach in Siegeu; noch kleinere sind, in Be­
gleitung von gratlCm Quarz, \'Or einigen Jahren in deu 
Pa I rtfsehen Eisengruben zn Haerethof bei Frohstorf in 
Gestreich gefunden. Sehr kleine Krystalle kommen, ein­
gelagert in Schichten von schwarzem "Vad, und mit ihnen 
abwechselnd, in nayreuth YOr. Eine den deutschen sehr 
lihnliche Varietät tlndet sich, in ähnlichen Lagers!Utten, 
in der Grube Antonio Pereira bei Villa H.icca in Brasi­
lien, zusammen mit braunem Hiimatit und Psilomelan, 
in Thonschiefer, welcher, nach Hrn. Dr. Po h I, aus der 
Zersetzung von Spathcisenstcin entstanden ist. 

Kleiner körniger Pyrolusit findet sich zu Skidberget, 
im Kirchspiel Lepand in Dalekarlien in Schweden. Aber 
die Individuen sind oft sehr klein, und erscheinen in Ge­
stalt einer schwarzen, rufsigen Substanz. Solche werden 
hiiufig in den Eisen~;ruben von Hasehau und andern Or­
ten in Sachsen ~efundcn, auch zu Platten und andern 
ähnlichen Lagersliitteu im nördlichen Böhmen; zuweilen 
schliefsen sie kleine Kugeln und nierenförmige Massen 
von rothcm Hiim11tit oder rothcm Eisenocker ein. Das­
selbe pulvcrförmige 0 . ..-yd trifft man zu Schladming in 
Steyermark, zu Feböbanya in Ungarn, und zu Pütten in 
Oestreich. Dr. Po b I hat iihnlichc Vorkommnisse des­
selben in Brasilien beobachtet, ''"ie z. ß. S. Jo;io d'El 
Rey, mit braunem ltimatit; an der Strafsc zwischen Anta 
und Sta. Rita, in der Capitania \OU Goyaz, und zu Ban-
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derinha do Coelho in Minas Geraes. An dem letzteren 
Orte schliefst es eine Menge röthlicher Nieren, oder cy­
lindrischer und verzweigter Concretionen von verhärtetem 
Thon ein. 

Der Pyrolusit wird, wie oben bemerkt, gemeiniglich 
zusammen mit dem Psilomelan geftmden, und in der That 
selten ohne diesen. Eine andere ihn häufig begleitende 
Species ist der braune Hämatit, und diese beiden Spe­
cies sind, wie der Pyrolusit und Psilomelan, oft sehr 
sonderbal· mit einander verwachsen. Zu Arzberg in Bay­
reuth werden Quarzkrystalle gefunden, die mit einer Schicht 
von braunem Hlimatit überzogen sind, auf welche sich 
eine andere deutliche Schicht von Pyrolusit abgelagert 
l1at. In einigen Varietäten von Berge, in der Grafschaft 
Salm, sind dünne Stalactiten von braunem Hämatit gleich­
förmig mit einer Schicht von Pyrolusit überzogen. In 
Massen von gröfseren Dimensionen findet man dasselbe 
zu Friedewalde, in der Grafschaft Sayn, und in diesen 
giebt die concentrische Anordnung der braunen und schwar­
zen Schichten von beiden Species, welche beim Bruche 
sichtbar wird, dem Ganzen ein besonders schönes An­
sehen. In England kommt der Pyrolusit zu Upton Pine 
bei Exeter in Devonshire, und in Cornwall vor. 

Haüy's manganese o:r:ide noir barytifere von Ro­
manechc, bei Macon, scheint kein einfaches l1omogenes 
Mineral zu seyn. Bei Betrachtung mit einem V ergrö­
fserungsglase zeigen sich deutlich eine compacte und eine 
faserige Substanz, die mit einander gemisc?t sind. Die 
letztere, so weit es die Kleinheit der Theilchen zu ent­
scheiden erlaubt, besitzt die Eigenschaften des Pyrolusits, 
dessen Farbe, Härte und allgemeines Ansehen. Auf dem 
frischen Bruche beschmutzt diese Verhindung die Finger, 
obgleich es vor der Feile eine HUrte gleich 5,0 ... 5,5 
zeigt, also eine gröfserc als der Apatit. Die compacte 
Masse ist in nierenförmigen Gestalten zusammengehiinft, 
·welche eine 1\'Icuge Zwischenräume zeigen. Die :Farbe 
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ist fast dieselbe, wie beim untheilbaren Manganerz, ein 
bläuliches oder gräuliches Schwarz, welches in eiu dunk­
les Stahlgrau übergeht. Der Strich ist schwarz, mit einem 
schwachen Stich in's Braune; die Stelle des Minerals, 
wo er untersucht worden ist, ·wird glänzend. 

III. Cherrd5che Untersuchung der ffianganerze; 
vom Dr. Edward Turner. 

Es war ursprünglich blofs die Absicht des Verfassers, 
die Zusammensetzung der von Hrn. Haidinger minera­
logisch bestimmten Manganerze auszumitteln. lndefs stie­
gen ·ihm bald Zweifel auf, wie eigentlich die Analysen 
anzustellen und ihre Resultate zu berechnen seyen. Er 
_heschlofs daher den anfänglichen Plan zu erweitern, um 
durch eigne V ersuche zu erglinzen, was, seiner Meinung 
uach, durch die früheren Untersuchungen nicht hinläng­
lich begründet zu seyn schien. Dadurch ist denn die 
Arbeit in zwei Theile zerfallen, von denen der erste einen 
ncuen Versuch zur :Bestimmung der Atomengewichte des 
Mangans und seiner .Oxyde, und der zweite die Analy­
sen der erwähnten Manganerze enthält. Der erste folgt 
hier im Auszuge, der zweite in Uebersetzung. 

I. Ueber das Atomenge~vicht und die Oxyde 
des Mangans. 

Das Atomengewicht suchte der Verfasser auf dreier­
lei \Y eisen zu bestimmen, nämlich durch Zerlegung des 
kohlensauren Oxyduls, des Schwefelsauren Oxyduls und 
des Chlorürs. 

Das kaMensaure Salz war folgendermafsen bereitet. 
Der lHickstand von geglühtem Hyperoxyde wurde mit 
seinem 6 fachen Gewichte gepUlverter Kohle gemischt, und 




